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Fokus  der Öffentlichkeit gerückt – und 
zwar in Form einer Polarisierung: Auf 
der einen Seite wird vielen der Wert 
und die Bedeutung des Friedens wie-
der stärker bewusst. Wir registrieren 
eine vermehrte Nachfrage nach Frie-
densbildung für Schüler*innen und 
Lehrkräfte, und es erscheinen wieder 
neue einschlägige Publikationen. Auf 
der anderen Seite mehren sich auch 
Stimmen, die – angesichts einer diffu-
sen Bedrohungslage und unter dem 
Stichwort »Zeitenwende« – meinen, 
jede Friedenspädagogik grundsätzlich 
infrage stellen zu müssen und sie gerne 
durch eine militärisch verstandene 
geistige Landesverteidigung und Erzie-
hung zur Wehrhaftigkeit ersetzen wür-
den. Damit steigt aber die Gefahr der 
Militarisierung unserer Gesellschaft 
und die Unsicherheit nimmt erst recht 
zu (vgl. dazu Wintersteiner 2024).

Parallel dazu, aber auch verschränkt 
damit, mehren sich innergesellschaft-
lich soziale Probleme und Spannun-
gen, rassistische und machistische Ge-
walt nimmt zu. Ein überfordertes, weil 
nicht an die Population der Schü ler*in-
nen angepasstes Schulsystem wird oft 
als inadäquat empfunden, besonders 
in den Mittelschulen der Ballungs-
räume. Wenn vor allem migrantische 
Kinder in der Schule nicht mitkommen 
oder sich dem System verweigern, 
wenn soziale und religiöse Faktoren 
zusammenkommen und auf den syste-
mischen Rassismus eines Bildungs-
systems stoßen, ist schnell der Vorwurf 
mangelnder Integrationsfähigkeit zur 
Hand (vgl. Wintersteiner 2022). Es 
ginge  aber darum, die komplexe Situa-
tion, deren Symptome offen daliegen, 
auf ihre Ursachen hin zu untersuchen 
und diese zu beseitigen. Auch das kann 

Über 30 Jahre ist es her, seit in dieser 
Zeitschrift ein Themenheft zu Frieden 
und Friedensbildung erschienen ist 
(ide 1/1991). Auch wenn es in der Zwi-
schenzeit eine Reihe von Ausgaben mit 
gesellschaftskritischen Themen ge-
geben hat, ist Frieden doch eine Zeit-
lang ins Abseits des pädagogischen 
Diskurses geraten. Zu Unrecht, wie wir 
meinen, denn schließlich handelt es 
sich um ein zentrales Menschheits-
thema, das deshalb auch im Bildungs-
prozess junger Menschen zentral 
behande lt werden sollte.

Inzwischen hat sich das Blatt wieder 
gewendet. Die weltpolitischen Ent-
wicklungen der letzten Jahre – Kriege, 
Bürgerkriege, soziale Spannungen, 
aber auch Klimakrise, Massenmigra-
tion, das Erstarken von nationalisti-
schen und autoritären Bewegungen – 
erschüttern das Selbstverständnis der 
europäischen Gesellschaften. Eine 
ohne hin nur relative Stabilität scheint 
auf einmal bedroht zu sein. Ein Gefühl 
der Unsicherheit, mit dem weite Teile 
der Menschheit ohnehin schon immer 
leben mussten, macht sich nun auch in 
unseren privilegierten Gefilden breit. 
Das hat auch den Themenkomplex 
Frieden und Bildung wieder in den 

Deutschunterricht 
für eine Kultur des 
Friedens
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ei nander verbindet. Diese Orientie-
rungen sind auch in den neuen öster-
reichischen Lehrplan für Mittelschulen 
und Gymnasien Unterstufe einge-
flossen, der – in Anspielung auf die  
Entwicklungsziele der UNO – in den 
Leitvor stellungen festhält: 

Schule und Unterricht tragen dazu bei, dass 
junge Menschen befähigt werden, bei der Be-
wältigung von gesellschaftlichen, sozialen, öko-
nomischen und ökologischen Herausforde-
rungen eine aktive Rolle einzunehmen. Dazu 
gehört, dass Kompetenzen für eine nachhaltige 
Entwicklung angebahnt werden. Wesentliche 
pädagogische Bereiche, die diesen Kompetenz-
erwerb unterstützen, sind die Bildung für nach-
haltige Entwicklung, Politische Bildung mit 
Global Citizenship Education, Friedenserzie-
hung und Menschenrechtsbildung. (BMBWF 
2023)

Frieden bzw. Friedenserziehung wird, 
außer im Fachlehrplan Geschichte und 
Politische Bildung, auch in Deutsch  
explizit genannt. Dem Fach Deutsch 
kommt somit eine besondere Bedeu-
tung zu. Schließlich ist der Deutsch-
unter richt nicht nur für kulturelle,  
ethische und politische Bildung ein 
wesentliches Trägerfach, er eignet sich 
auch in besonderer Weise für fächer-
übergreifendes Arbeiten. Mit diesem 
Themenheft wollen wir dazu beitra-
gen, dass Frieden im Deutschunter-
richt adäquat thematisiert werden 
kann. 

In der Folge finden Sie viele Anre-
gungen, die direkt im Deutschunter-
richt, im fächerübergreifenden Unter-
richt oder in der akademischen 
Deutschdidaktik umgesetzt werden 
können. Angesichts der Komplexität 
der Materie wollen wir zudem mit dem 
Glossar von Werner Wintersteiner und 
dem Basisartikel von Sabine Zelger, in 

als Aufgabe der Friedensbildung ver-
standen werden (vgl. vor allem den 
Aufsatz von Verena Plutzar in diesem 
Heft). 

Friedensbildung erhält somit ge-
rade heute eine wichtige zivilisato-
rische Mission, als ein Eckpfeiler der 
Arbeit an einer gesamtgesellschaft-
lichen Kultur des Friedens. Und diese  
ist – angesichts der globalen Polykrise – 
nicht mehr bloß eine wünschens werte 
Option, sondern bereits eine notwen-
dige Voraussetzung für die Erhaltung 
der menschlichen und natürlichen 
Lebens bedingungen im Heimatland 
Erde (Morin/Kern 1999). Denn noch 
nie war es so deutlich, wie eng »Frieden 
unter den Menschen« und »Frieden 
mit der Natur« miteinander verknüpft 
sind. Damit wird der Friedensbegriff 
voller und komplexer. 

Das spiegelt sich in internationalen 
Dokumenten, die auch für die öster-
reichischen bildungspolitischen Wei-
chen stellungen entscheidend sind. Am 
bekanntesten sind die Nachhaltigen 
Entwicklungsziele, die SDGs (UN 2015), 
die in Abschnitt 4.7 (wo es um Bil- 
dung geht) ausdrücklich auf Friedens-
bildung verweisen. Maßgeblich ist 
auch die UNESCO Recommendation 
(UNESCO 2023 [1974]). Was viele nicht 
wissen: Wie jedes Mitgliedsland hat 
sich auch Österreich verpflichtet, in 
regel mäßigen Abständen über Fort-
schritte bei der Umsetzung von  
»Education for International Under-
standing, Co-operation, Peace and 
Education relating to Human Rights 
and Fundamental Freedoms« zu be-
richten. Schließlich sei auch noch auf 
die sogenannte Dublin Declaration 
(GENE 2022) verwiesen, die globales 
Lernen, Ökologie und Frieden mit - 
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dem auch die einzelnen Beiträge des 
Heftes vorgestellt werden, für eine 
grundlegende Orientierung sorgen, 
während in gewohnter Form die wei-
terführende Bibliographie genügend 
Anregungen für ein persönliches Ver-
tiefen bieten sollte …

Denn angesichts der überall zu-
nehmenden Rüstungs- und Militari-
sierungshysterie müssen wir uns umso 
mehr auf den Grund-Satz besinnen: 
Wenn du den Frieden willst, bereite den 
Frieden vor!

Wir wünschen eine anregende Lektüre

Werner Wintersteiner 
Sabine Zelger
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